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Saibou & Jadon Sancho”, mit Ansgar Faßbender und Dwayne Bach, 25.9.2020, ab-

rufbar unter: https://www.lawinsport.com/sports/football/item/freedom-of-

speech-vs-employment-obligations-in-germany-the-cases-of-joshiko-saibou-

jadon-sancho.  

44. Ausländerklauseln im Sport – eine Bestandsaufnahme am Beispiel des Basketballs, in: 

Lorz/Regenfus/Röthel/Spengler (Hrsg.), Recht, Sport und Technik in mehrdimensiona-

len Perspektiven - Liber amicorum Klaus Vieweg zum 70. Geburtstag (Festschrift Vie-

weg), 2021 (im Erscheinen).  

https://www.lawinsport.com/sports/football/item/freedom-of-speech-vs-employment-obligations-in-germany-the-cases-of-joshiko-saibou-jadon-sancho
https://www.lawinsport.com/sports/football/item/freedom-of-speech-vs-employment-obligations-in-germany-the-cases-of-joshiko-saibou-jadon-sancho
https://www.lawinsport.com/sports/football/item/freedom-of-speech-vs-employment-obligations-in-germany-the-cases-of-joshiko-saibou-jadon-sancho
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1 Einleitung 

Sportrecht ist in Deutschland mittlerweile als eigenständiges Rechtsgebiet anerkannt und 

erfreut sich wachsender Begeisterung.
1

 Dabei meint die Bezeichnung eigenständiges 

Rechtsgebiet, dass sich die sportbezogenen gerichtlichen Entscheidungen sowie die be-

treffenden Rechtsbestimmungen zusammenstellen und untersuchen lassen.
2

 Die Verbin-

dung der Entscheidungen und Normen ist allein die Thematik Sport; ein darüber hinaus-

gehender Zusammenhang besteht nicht.
3
 Weder auf nationaler noch auf internationaler 

Ebene existiert Sportrecht als in sich abgeschlossene Rechtsmaterie.
4
  

Vielmehr besteht das Sportrecht als Querschnittsmaterie aus vielen verschiedenen Rechts-

gebieten. So bilden das staatliche Recht, wie beispielsweise die verschiedenen europa-

rechtlichen Regelungen,
5
 das Grundgesetz, das Bürgerliche Gesetzbuch, das Strafgesetz-

buch, das Anti-Doping-Gesetz oder auch das Gesetz zum Schutz des olympischen Emb-

lems und der olympischen Bezeichnung einerseits, sowie das Verbandsrecht mit seinen 

Satzungen, Regularien, Statuten, Ordnungen und Sportregeln andrerseits, die beiden Säu-

len des Sportrechts (s. Schaubild). 

Der „Status Quo“ des Sportrechts ist das Ergebnis eines langen Entwicklungsprozesses. So 

wurde eine zusammenfassende Darstellung zum Sportrecht bereits 1936 veröffentlicht.6 

                                                
1  Summerer, SpuRt 2019, 22 (22); Börner, in: Szwarca (Hrsg.), Polskie Towarzystwo, S. 171 

(180). 
2  Hix, Probleme der Normierung einer Sportklausel, S. 65. 
3  Hix, Probleme der Normierung einer Sportklausel, S. 65. 
4  Hix, Probleme der Normierung einer Sportklausel, S. 65; Pfister/Fritzweiler, in: Fritzwei-

ler/Pfister/Summerer (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, S. 6, Rn. 8. 
5  Hierzu z.B. Streinz, SpuRt 2018, 45 (45); Streinz, SpuRt 2018, 192 (192 f.); zum kartellrechtli-

chen Prüfungsmaßstab im Sport: Stopper, SpuRt 2020, 216 (216 ff.). 
6  Orth, SpuRt 2018, 185 (195) bezieht sich auf Schroeder, in: Schroeder/Kauffmann (Hrsg.), 

Sport und Recht, S. 1 (1) sowie Nürck, Sport und Recht. 
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Ursprünglich waren, insbesondere aufgrund der seit Verabschiedung des Grundgesetzes 

im Jahre 1949 garantierten Vereins- bzw. Verbandsautonomie (Art. 9 Abs. 1 GG), allein 

die Sportvereine und -verbände für die Regulierung sportlicher Belange verantwortlich, 

deren Regelwerke und Normen in ihrer Gesamtheit teilweise als die sog. „lex sportiva“7 

bezeichnet werden. Dies änderte sich mit Beginn der 70er Jahre, als die Kommerzialisie-

rung im Sport zunahm. Eines der bekanntesten Beispiele aus dieser Zeit war die untersagte 

Umbenennung des Fußballclubs Eintracht Braunschweig in „Jägermeister Braunschweig“ 

oder der Bundesliga-Bestechungsskandal Anfang der 70er Jahre. 

Während sich ursprünglich aufgrund der Tatsache, dass ein Eingreifen des Staates nicht 

notwendig erschien, der Einfluss staatlichen Rechts in Grenzen gehalten hatte, änderte 

sich dies u.a. aufgrund der Kommerzialisierung des Sports.8 Die nunmehr insbesondere 

wirtschaftlichen Interessen der Beteiligten bedurften und bedürfen einer Gewährung 

staatlichen Rechtschutzes.9 Entsprechend führte das ständig steigende Konfliktpotential im 

Sport, hauptsächlich hervorgerufen durch wirtschaftliche Interessen, aber auch die gene-

relle Prozessbereitschaft des Einzelnen, zu einer vermehrten Inanspruchnahme nationaler, 

europäischer und internationaler Gerichte. „Bosman-Entscheidung“, Dopingproblematik 

(vgl. Fälle: Dieter Baumann; Jan Ulrich; Claudia Pechstein), Umwandlung von Vereinen in 

Kapitalgesellschaften, die Vermarktung von Sportereignissen (insbesondere im Fernsehen), 

„Ausländerklauseln“ oder Manipulations- und Wettskandale haben diese Themen auch in 

das Bewusstsein Nicht-Sportinteressierter gerückt.10 Weiterhin führte die Kommerzialisie-

rung auch dazu, dass zunehmend das staatliche Recht, insbesondere in Gestalt des Kartell-

rechts, bei Konfliktsituationen mit sportlichem Bezug griff bzw. greift.11 Auch sind Geset-

ze, wie z.B. das Anti-Doping-Gesetz, erlassen worden, dessen Verabschiedung neben der 

Professionalisierung im Sport u.a. auch darauf zurückzuführen ist, dass durch die Kom-

merzialisierung des Sports auch der illegale Handel mit Dopingmitteln eine alarmierendes 

Ausmaß erreicht hat.12 Damit ist auch der Erlass dieses Gesetzes im weitetesten Sinne u.a. 

auf wirtschaftliche Gesichtspunkte zurückzuführen.  

Diese Entwicklungen wurde teilweise als die „Verrechtlichung“ des Sports bezeichnet13 

und bisweilen argwöhnisch beobachtet, denn der Sport bildet eine Eigenwelt, die aus dem 

                                                
7  Der Begriff wird zwar überwiegend wie beschrieben verstanden (vgl z.B. Nolte, npoR 2014, 

109 (109); Heermann, SchiedsVZ 2014, 66 (75); Morgenroth, ZStV 2013, 132 (134)); ist je-
doch inhaltlich umstritten, vgl. z.B. Vieweg/Staschik, in: Vieweg (Hrsg.), Lex Sportiva, S. 17 
(21); Foster, ESLJ 2003, Vol. 2, No. 1, 1 (3); Oliveira, ISLJ 2017/1–2, 101 (105); ausführlich zu 
den verschiedenen Auffassungen: Foster, ISLJ 2010/3–4, 20 (20).  

8  Pfister/Fritzweiler, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, S. 5 f., 
Rn. 6 f.  

9  Pfister/Fritzweiler, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, S. 5 f., 
Rn. 6 f. 

10  Zum Spannungsverhältnis zwischen Staat und Sport z.B. Steiner, SpuRt 2018, 186 (188 f.); zur 
Einschränkung der Regelungsautonomie der Sportverbände durch den EuGH: Jakob, SpuRt 
2019, 249 (249 ff.). 

11  Pfister/Fritzweiler, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, S. 6, 
Rn. 6. 

12  BT-Drs. 18/4898. S. 1. 
13  Adolphsen, in: Jahrbuch der Gesellschaft Junger Zivilrechtswissenschaftler 2002, S. 281 (283) 

m.w.N. 
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Alltag grundsätzlich deutlich ausgegrenzt ist in Raum, Zeit, Handlungsstruktur und Ord-

nungsprinzipien. Kritiker gibt es noch heute.14 Diese führen als Argument maßgeblich eine 

Verletzung der Verein- bzw. Verbandsautonomie bzw. Überschreitungen der staatlichen 

Kompetenzen ins Feld.15 Gleichwohl lässt sich die „Verrechtlichung“ nicht aufhalten. Zu 

sehr ist der Sport, insbesondere aufgrund seiner Kommerzialisierung16 und der damit ein-

hergehenden Wirtschaftskraft der Akteure, in den Fokus der Regierungen der Staaten 

gerückt; zuzahlreich sind die Spannungsverhältnisse. All das hat dazu beigetragen, dass 

dem Sportrecht heute eine enorme Bedeutung zukommt, was nicht zuletzt auch die Ein-

führung des Fachanwalts Sportrecht verdeutlicht hat.17  

Ein Schwerpunkt der juristischen Sportprobleme lässt sich nur schwer ausmachen. Beinahe 

das gesamte staatliche, europäische und internationale Recht ist davon betroffen. Das 

Sportrecht stellt sich als „Branchenrecht“ dar, das sich, wie vorstehend erwähnt, weder in 

einem abgeschlossenen System noch in einer umfassenden Kodifikation befindet. In der 

Natur des Branchenrechts Sport liegt es, dass sich ein Allgemeiner Teil des Sportrechts – 

ähnlich wie in den Gebieten des Bürgerlichen Rechts, des Straf- und öffentlichen Rechts – 

nicht herausarbeiten lässt. Der Autor dieses Kurses konzentriert sich daher auf die wich-

tigsten, d.h. in der Praxis immer wieder auftretenden juristischen Fragen mit Sportbezug. 

Den Schwerpunkt bildet dabei das Zivilrecht. Ziel der Kurseinheit ist es, in Form einer 

„Tour“ durch das Sportrecht einen Überblick zu liefern, welche Rechtsgebiete primär tan-

giert sind, um die Breite des Sportrechts zu verdeutlichen.  

Dieses Skript soll zunächst die Grundlagen des Sportrechts im Überblick erörtern (Kapitel 

1–5). Im Anschluss erfahren spezielle Fragen, beispielsweise im Arbeitsrecht (z.B.: Wann 

sind Sportler18 Arbeitnehmer?), eine etwas ausführlichere Behandlung. Gleiches gilt für 

Gebiete, die nicht unbedingt in ein klassisches Rechtsgebiet wie z.B. Arbeitsrecht, Steuer-

recht oder Medienrecht eingeordnet werden können (z.B. das Recht der Berater und das 

Transferrecht). Vertiefungen zu den im Übrigen angesprochenen Problemen bleiben ge-

sonderten Kurseinheiten vorbehalten. 

                                                
14  Kritisch in Bezug auf ein Anti-Doping-Gesetz z.B. Zuck, NJW 2014, 276 (276 ff.); Steiner, ZRP 

2015, 51 (51 ff.). 
15  Vgl. Zuck, NJW 2014, 276 (277). 
16  Steiner, SpuRt 2020, 209 (209); Steiner, SpuRt 2018, 186 (189); Steiner, ZRP 2015, 51 (51 ff.); 

vgl. auch Galli, SpuRt 2020, 19 (19) und Stopper, SpuRt 2020, 216 (217). 
17  Freudenberg, SpuRt 2019, 1 (1); Summerer, SpuRt 2019, 22 (22 f.). 
18  Die alleinige Verwendung der maskulinen Form dient ausschließlich der besseren Lesbarkeit. 

Sofern von „Athleten“, „Sportlern“ etc. die Rede ist, sind jeweils alle sporttreibenden Perso-
nen gemeint. Gleiches gilt entsprechend für „Trainer“ etc. 
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2 Der Begriff „Sport“ 

Sport hat aufgrund seiner Vorzüge, wie u.a. Freizeitspaß, Ausgleich, Gesundheit und Ge-

meinschaftsgefühl, einen enorm hohen Stellenwert in unserer Gesellschaft. Dies zeigt sich 

bereits an der Anzahl der 24 Millionen Mitgliedschaften in fast 90.000 Sportvereinen.
19

 

Hinzu kommen umfangreiche sportliche sowie sportnahe Betätigungen außerhalb des 

organisierten Sports. Trotz seiner Bedeutung gehen bei dem Versuch einer Definition des 

Sports die Meinungen auseinander. Um sich dem Sport aus rechtlicher Perspektive nähern 

zu können, ist daher zunächst zu bestimmen, was darunter eigentlich zu verstehen ist.  

Das in vielen Sprachen der Welt vorkommende Wort „Sport“ leitet sich vom lateinischen 

„deportare“ (wegtragen; Spätlateinisch: sich zerstreuen, sich vergnügen) ab.
20

 Ein aktuel-

ler Hinweis auf diese Ableitung aus dem Lateinischen findet sich z.B. in dem Namen des 

Fußballvereins der ersten spanischen Liga: „Deportivo La Coruña“. Der Begriff „Sport“ ist 

nicht auf die Alltagssprache beschränkt. Er findet vielmehr Erwähnung in einer Reihe von 

Gesetzen, z.B. dem BauGB, der BauNVO, der AO und der BImSchV sowie in so genannten 

Sportförderungsgesetzen einzelner Bundesländer. Als Staatszielbestimmung hat der Sport 

auch in mittlerweile fast allen Landesverfassungen der Bundesländer Einzug gehalten.
21

 

Das Grundgesetz erwähnt im Gegensatz zu vielen ausländischen Verfassungen den Sport 

trotz seiner großen Bedeutung für das private und öffentliche Leben nicht.
22

 Der Begriff 

„Sport“ wird in den genannten Gesetzen bzw. Verordnungen vorausgesetzt und an kei-

ner Stelle legal definiert.
23

 Man ist daher gezwungen, auf die von der Sportwissenschaft 

bzw. Sportsoziologie herausgearbeiteten Definitionsansätze zurück zu greifen. Will man 

diese Definitionsversuche zusammenfassen, so lassen sich folgende prägende Merkmale 

des Sports festhalten: 

➢ Körperliche Bewegung
24

 

➢ Wettkampf- bzw. Leistungsstreben
25

 

➢ Das Vorhandensein von Regeln und Organisationsformen
26

 

➢ Die Betätigung als Selbstzweck ohne wesentliche produktive Absicht 

                                                
19 Stand 2019, Quelle: 
  https://de.statista.com/statistik/daten/studie/215297/umfrage/bevoelkerungsanteil-mit-einer-

mitgliedschaft-im-sportverein-nach-alter/, zuletzt abgerufen am 15.10.2020. 
20  Schnabel/Thieß, Lexikon SportwissenschaftBd. 2, „Sport“, S. 763. 
21  Hebeler, SpuRt 2003, 221; Kleen, Dopingbekämpfung, S. 88. 
22  Dazu näher Ketteler, SpuRt 1997, 73; vgl. auch Schladebach, JuS 2018, 118 (129); im AEUV 

ist der Sport dagegen erwähnt. In Art. 165 Abs. 1 AEUV heißt es u.a.: „Die Union trägt zur 
Förderung der europäischen Dimension des Sports bei (…).“ Dazu z.B. Niedobitek, in: Streinz 
(Hrsg.), EUV/AEUV, Art. 165 AEUV, Rn. 31 ff. 

23  Hebeler, SpuRt 2003, 221 (222). 
24  Klein/Gersch, § 52 AO, Rn. 40. 
25  Pfister/Fritzweiler, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer/Pfister (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, 

S. 3 Rn. 2. 
26  Pfister/Fritzweiler, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer/Pfister (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, 

S. 4, Rn. 3. 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/215297/umfrage/bevoelkerungsanteil-mit-einer-mitgliedschaft-im-sportverein-nach-alter/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/215297/umfrage/bevoelkerungsanteil-mit-einer-mitgliedschaft-im-sportverein-nach-alter/
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Da die vorstehenden Kriterien für die verschiedenen Erscheinungsformen des Sports ein 

unterschiedliches Gewicht besitzen, lassen alle vier Voraussetzungen Ausnahmen zu. So 

gilt beispielsweise das Leistungsprinzip beim Freizeit- und Breitensport nur eingeschränkt, 

während beim Berufssport naturgemäß eine „produktive Absicht“ vorliegt. Der Sportbe-

griff wird daher auch noch als “offen“ bezeichnet.
27

 Ohne Zweifel sind die in Vereinen 

bzw. Verbänden betriebenen Mannschaftssportarten wie z.B. Fußball, Basketball, Volley-

ball, Handball etc. sowie die Individualsportarten Leichtathletik, Schwimmen etc. unter die 

o.g. Definition von „Sport“ zu subsumieren. Größere Schwierigkeiten bereitet die Frage, 

ob z.B. Schach, Bridge, Skat, Bastel- bzw. Modellbautätigkeiten, die Tierdressur und neu-

erdings auch der eSport als sportliche Betätigung (Stichwort: körperliche Bewegung) aus-

gewiesen werden können. 

So tauchte im Zusammenhang mit der Hundedressur in der Praxis bereits die Fragestellung 

auf, ob Hundedressurplätze als Freizeit- oder als Sportanlagen angesehen werden können. 

Es wurde dazu ausgeführt: 

Die Subsumtion der Dressur von Tieren unter dem Sportbegriff hängt ebenfalls davon 

ab, ob sie eine Einbeziehung der körperlichen Bewegung des Menschen erfordert. 

Das Dressurreiten ist durch ein kontinuierliches Zusammenwirken körperlicher Art 

zwischen Mensch und Pferd gekennzeichnet und verlangt daher besondere koordina-

tive Fähigkeiten: 

Die körperliche Betätigung des Reiters besteht unter anderem in dem (gelegentlichen) 

Kräfteeinsatz zur Durchführung von Korrekturen, den Hilfen aus Rücken und Schen-

keln sowie dem Aussitzen der Bewegung (Balance). Gleiches gilt für den Galopprenn-

sport. Ein dem Reiten vergleichbares Zusammenspiel zwischen Mensch und Tier unter 

Einbeziehung der Bewegung des Menschen ist bei der Hundedressur nicht erkennbar. 

Sie ist daher kein Sport.
28

 

Nach § 52 Abs. 2 Nr. 21 der Abgabenordnung gilt Schach als Sport. Viele entnehmen 

diesem Hinweis, dass Schach nicht als Sport im Sinne der sportwissenschaftlichen Termi-

nologie angesehen werden könne. Gerade die Ausgestaltung als Fiktion (Stichwort: „gilt“) 

zeige, dass der Gesetzgeber die eigenmotorische Aktivität als wesentliches Kriterium für 

den Begriff des Sports betrachte. In seiner Entscheidung vom 09.02.2017 – V R 69/14 hat 

der BFH darüber hinaus entschieden, dass das Turnierbridge keinen Sport im Sinne des 

§ 52 Abs. 2 Nr. 21 der Abgabenordnung darstellt.29  

Eine aktuelle Problematik ergibt sich momentan im Bereich des eSports. So erkennt bei-

spielsweise der DOSB den „eSport“ i.S.v. wettkampfmäßigen Spielen von Video- bzw. 

Computerspielen nicht als Sport an und verwendet daher hierfür den Begriff 

                                                
27 Ketteler, SpuRt 1997, 73. 
28  Ketteler, SpuRt 1997, 73 (74). 
29  BFH, DStRE 2017, 879  
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„eGaming“.30 Wie sich die Diskussion weiterentwickelt, bleibt mit Spannung abzuwar-

ten.31 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
30  Vgl. dazu die Stellungnahme vom DOSB „Umgang mit elektronischen Sportartensimulationen, 

eGaming und „eSport““, abrufbar unter: https://cdn.dosb.de/UEber_uns/eSport/DOSB-
Positionierung-eSport_MV.pdf, S. 5. 

31  Dazu z.B. Summerer, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, 
S. 529 ff., Rn. 291 ff.; Ennuschat, in: Ennuschat/Wank/Winkler (Hrsg.), GewO, § 33d, Rn. 17a 
f.; Holzhäuser/Bagger/Schenk, SpuRt 2016, 94; Jagnow/Baumann, MMR – Beilage 2018, 12 
(13); Pusch, npoR 2019, 53 ff. 

 

https://cdn.dosb.de/UEber_uns/eSport/DOSB-Positionierung-eSport_MV.pdf
https://cdn.dosb.de/UEber_uns/eSport/DOSB-Positionierung-eSport_MV.pdf
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3 Rechtliche Grundlagen: Die Vereinsautonomie und            
ihre Grenzen 

Um die aktuellen, rechtlichen Diskussionen im Sport einordnen zu können, ist es unerläss-

lich, sich die Grundlagen des organisierten Sports zu vergegenwärtigen. Das verbandliche 

Recht bildet im neben dem staatlichen Recht eine der zentralen Säulen des Sportrechts (s. 

Schaubild in der Einführung). Nachfolgend soll daher, nach einem Überblick über die Be-

deutung des Vereinswesens in Deutschland, auf die verfassungsrechtlich garantierte Ver-

einsautonomie gem. Art. 9 Abs. 1 GG als Basis des organisierten Sports eingegangen 

werden. Es folgt ein Überblick zu Aspekten der privatrechtlichen Ausgestaltung der Ver-

einsautonomie und den Grenzen dieser. 

3.1 Verfassungsrechtliche und einfachgesetzliche Aspekte der 

Vereinsautonomie  

3.1.1 Bedeutung und Struktur des Vereins- bzw. Verbandswesens in 
Deutschland 

Für den regelmäßig und/oder leistungsorientiert betriebenen Sport ist die Bildung von Or-

ganisationsstrukturen und einheitlichen Regelwerken, zu deren Durchsetzung entspre-

chende Organe ermächtigt werden, unverzichtbar.32 Dies gilt insbesondere mit Blick auf 

den im Sport vorherrschenden Wettkampfgedanken und dem Wunsch nach Vergleichbar-

keit. Will man diesen dem Sport innewohnenden Besonderheiten durch die Veranstaltung 

regelmäßiger, ggfs. überregionaler Wettkämpfe, Turniere oder Spiele Rechnung tragen, 

tritt das Erfordernis einer entsprechenden Organisation noch deutlicher hervor.  

Das Bedürfnis nach Organisationsstrukturen und einheitlichen Regelwerken zur Erreichung 

einer Vergleichbarkeit in Wettkämpfen und gleichzeitig dem Miteinander im Training 

spiegeln auch die Mitgliederzahlen der deutschen Sportvereine wider: So liegt die Anzahl 

an in Vereinen und Verbänden organisierten Mitgliedern unter dem Dach des DOSB aktu-

ell bei über 27 Millionen.33 Dabei bildet der eingetragene Verein als Organisationsform im 

Rahmen des organisierten Sports in Deutschland nach wie vor die Basis.34 

In der Schaffung überregionaler (bzw. regionaler oder Landes-) Verbände, welche die 

Sportvereine jeweils zusammenfassen, besteht die Möglichkeit, dem sportlichen Wett-

kampfgedanken besser Rechnung zu tragen und eine gefestigte Organisationsstruktur 

                                                
32  Krogmann, Grundrechte im Sport, S. 48; Pfister, in: FS Lorenz, S. 171 (180). 
33  S.: https://www.dosb.de/ueber-uns/mitgliedsorganisationen, zuletzt abgerufen am 

29.10.2020. 
34  Krogmann, Grundreche im Sport, S. 53. 

https://www.dosb.de/ueber-uns/mitgliedsorganisationen
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sowie ein einheitliches Regelwerk zu gewährleisten.35 Dieser Weg der Organisation ist 

auch in Deutschland gewählt worden (vgl. dazu Kap. 5).36  

Es werden dabei verschiedene Verbandsaufbautypen unterschieden.37 Wie sich die ver-

bandsinternen Beziehungen im Einzelnen darstellen, ist in den Satzungen und Nebenord-

nungen der nationalen und internationalen Verbände und Vereine geregelt.38 Gemein-

samkeit der verschiedenen Aufbauvarianten ist die Zuständigkeitsbeschränkung auf einen 

Spitzenverband pro Sportart.39 Auch in räumlicher Hinsicht ist der Zuständigkeitsbereich 

entsprechend eingeschränkt.40 Die daraus resultierende Monopolstellung der Verbände 

wird als Ein-Platz-Prinzip bezeichnet und ist sowohl auf nationaler als auch auf internatio-

naler Ebene prägend für den organisierten Sport.41 Ob und inwiefern die Vereine und Ver-

bände sich selbst verwalten dürfen, ist vor allem eine Frage der Vereinigungsfreiheit gem. 

Art. 9 Abs. 1 GG, ihrer Reichweite und ihrer Schranken.42 

3.1.2 Vereinsautonomie gem. Art. 9 Abs. 1 GG 

Die Vereins- bzw. Verbandsautonomie als Ausprägung der Privatautonomie bildet hierzu-

lande die Grundlage des organsierten Sportbetriebs.
43

  

3.1.2.1 Anwendungsbereich des Art. 9 Abs. 1 GG 

Der Begriff der Vereinigung bezeichnet den freiwilligen und auf Dauer angelegten Zu-

sammenschluss einer Personenmehrheit zur Erreichung bzw. Verfolgung eines gemeinsa-

men Zwecks.
44

 Die Sportvereine sind in Verbänden zusammengefasst und Mitglieder der-

selben.
45

 Der Verbandsbegriff bezeichnet damit, genau wie der Begriff Verein, den Zu-

sammenschluss von Personen zur Erreichung eines gemeinsamen Ziels.
46

 Entsprechend 

können die Begriffe nachfolgend gleichbedeutend verwendet werden. 

Auf Art. 9 Abs. 1 GG können sich dabei nicht nur Vereine im zivilrechtlichen Sinne beru-

fen; der öffentlich-rechtliche Vereinsbegriff umfasst vielmehr sowohl Vereine als auch Ge-

                                                
35  Krogmann, Grundrechte im Sport, S. 49 ff.; Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 41; vgl.     

Adolphsen/Hoefer/Nolte, in: A/N/L/G (Hrsg.), Sportrecht in der Praxis, S. 53, Rn. 106. 
36  Adolphsen/Hoefer/Nolte, in: A/N/L/G (Hrsg.), Sportrecht in der Praxis, S. 53, Rn. 106.; ausführ-

lich: Baecker, Grenzen der Vereinsautonomie im deutschen Sportverbandswesen, S. 104 ff. 
37  Zu den Einzelheiten: Baecker, Grenzen der Vereinsautonomie im deutschen Sportverbandswe-

sen, S. 104 ff. 
38  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 57. 
39  Krogmann, Grundrechte im Sport, S. 51; eine Ausnahme bildet der Aufbau im Boxsport, vgl. 

dazu Mätzler, Die internationalen Organisationsstrukturen im Spitzensport und die Regelwerke 
der Verbände, S. 109 f. 

40  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 57. 
41  BGHZ 63, 282 (282 ff.); Krogmann, Grundrechte im Sport, S. 51; Westermann, Die Verbands-

strafgewalt und das allgemeine Recht, S. 22; Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 61, 
siehe auch Kap. 4.  

42  Krogmann, Grundrechte im Sport, S. 102. 
43  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 155. 
44  Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 40; Janßen, Rechtsschutz, S. 5. 
45  Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 41; Reichert, Grundriss des Sportrechts, S. 22. 
46  Jötten, Vereinsautonomie und Grundrechtsschutz der Vereinsmitglieder, S. 24. 
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sellschaften.
47

 Dies ist insbesondere mit Blick auf die aktuellen Entwicklungen im Profisport 

relevant (dazu Kapitel 4). 

Da es sich um ein Deutschengrundrecht handelt, muss es sich entsprechend um deutsche 

Sportvereine handeln.
48

 Damit ein Verein als deutscher gilt, muss er zum einen seinen Sitz 

im Inland haben.
49

 Zusätzlich muss die Mehrheit der Mitglieder die deutsche Staatsbürger-

schaft besitzen und die Dominanz des Einflusses der deutschen Mitglieder muss gewähr-

leistet sein.
50

 

Aufgrund des Charakters des Art. 9 Abs. 1 GG als reines Deutschengrundrecht, können 

sich internationale Sportverbände, die deutschem Recht unterstellt sind, nicht auf dieses 

berufen.
51

 In Deutschland betrifft dies z.B. die International Basketball Federation (FIBA) als 

eingetragenen Verein i.S.d. §§ 21 ff. BGB.
52

 Aufgrund ihres Charakters als Weltverband 

müsste sie, um sich auf Art. 9 Abs. 1 GG berufen zu können, von ihren deutschen Mit-

gliedern beherrscht werden.
53

 Diese Situation ist aber – insbesondere angesichts des auch 

international geltenden Ein-Platz-Prinzips – nicht gegeben.
54

 Ihre Verbandsautonomie 

ergibt sich verfassungsrechtlich vielmehr aus Art. 2 Abs. 1 GG i.V.m. Art. 19 Abs. 3 GG.
55

  

Auch ausländische Sportverbände können sich aus den genannten Gründen nicht auf Art. 

9 Abs. 1 GG berufen.
56

 Zum Teil gesteht man ihnen ihre Vereins- bzw. Verbandsautono-

mie über die Berufung auf die allgemeine Handlungsfreiheit nach Art. 2 Abs. 1 GG i.V.m. 

Art. 19 Abs. 3 GG zu.
57

 Dagegen spricht zwar, dass Art. 19 Abs. 3 GG ausdrücklich nur 

inländische juristische Personen nennt. Entgegen dem Wortlaut kann Art. 19 Abs. 3 GG 

aber auf juristische Personen mit Sitz im EU-Ausland anwendbar sein, sofern auch der 

Anwendungsbereich des Diskriminierungsverbots des Art. 18 AEUV oder einer spezielleren 

Grundfreiheit eröffnet ist und das betreffende Grundrecht seinem Wesen nach auf die 

juristische Person anwendbar ist.
58

 Infolge der unionsrechtskonformen Auslegung des Art. 

19 Abs. 3 GG besteht auch für Sportverbände mit Sitz im EU-Ausland die Möglichkeit, sich 

auf Art. 2 Abs. 2 GG i.V.m. Art. 19 Abs. 3 GG zu berufen.  

                                                
47  Wolff, in: Hömig/Wolff (Hrsg.), GG, Art. 9, Abs. 1. 
48  Vgl. Scholz, in: Maunz/Dürig (Hrsg.), GG, Art. 9, Rn. 41. 
49  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 151. 
50  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 151. 
51  Andexer, Die nationale Schiedsgerichtsbarkeit und ihre internationale Dimension, S. 39. 
52  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 156. 
53  Andexer, Die nationale Schiedsgerichtsbarkeit und ihre internationale Dimension, S. 39. 
54  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 155. 
55  Andexer, Die nationale Sportgerichtsbarkeit und ihre internationale Dimension, S. 39. 
56  Krebs, in: v. Münch/Kunig (Hrsg.), GG, Art. 19, Rn. 35; Sachs, in: Sachs (Hrsg), GG, Art. 19, 

Rn. 51; Andexer, Die nationale Sportgerichtsbarkeit und ihre internationale Dimension, S. 39. 
57  Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 158. 
58  BVerfGE 129, 78 (99 f.); Krebs, in: v. Münch/Kunig (Hrsg.), GG, Art. 19, Rn. 39. 
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3.1.2.2 Schutzbereich des Art. 9 Abs. 1 GG 

Art. 9 Abs. 1 GG ist als „Doppelgrundrecht“ anerkannt, welches sowohl ein individuelles 

als auch ein kollektives Freiheitsrecht gewährt.
59

 Der primäre Schutz gilt dabei zunächst 

dem Individuum.
60

 Die Vereinsfreiheit gewährt ihm einerseits die Freiheit, einem Verein 

beizutreten oder ggfs. einen solchen zu gründen.
61

 Daneben gesteht sie ihm andererseits 

auch die Freiheit zum Verlassen des Vereins zu.
62

  

In der ebenfalls von Art. 9 Abs. 1 GG geschützten kollektiven Verbandsfreiheit ist überdies 

der Schutz des Verbandes selbst erfasst.
63

 Ob sich der Schutz des Verbandes bzw. Vereins 

unmittelbar aus Art. 9 Abs. 1 GG ergibt oder nur i.V.m. Art. 19 Abs. 3 GG gelten soll, 

kann dahinstehen. Vom Schutzbereich erfasst sind die Entstehung und die Tätigkeit der 

Sportvereine und -verbände sowie auch die Freiheit sich wieder aufzulösen.
64

 Der Beitritts- 

und Austrittsfreiheit des Sportlers steht ferner spiegelbildlich aus kollektiver Sicht die Auf-

nahme- und Ausschlussfreiheit gegenüber.
65

  

Die kollektive Vereinsfreiheit berechtigt zudem zur autonomen Regelung vereinsinterner 

Angelegenheiten.
66

 Dazu gehört beispielsweise die Festlegung des Zweckes, des Vereins-

namens und des Sitzes der Vereinigung sowie die Kompetenz, in Bezug auf Mitglied-

schaft, Geschäftsführung, Organe und Verfahren bzw. Art und Weise der Willensbildung 

selbstständige Regelungen zu treffen.
67

 Die Berechtigung, sich selbst eine innere Organisa-

tion bzw. Ordnung zu geben, ist Grundlage der Funktionsfähigkeit der jeweiligen Vereini-

gung.
68

  

Als externe Komponente kollektiver Vereinigungsfreiheit ist vor allem die Teilnahme am 

Rechtsverkehr, also die Berechtigung der juristischen Person des Privatrechts, als Rechts-

subjekt Rechte und Pflichten erwerben zu können, von Bedeutung.
69

 Wann die Rechtsfä-

higkeit der Vereinigung jeweils gegeben ist, bestimmt sich nach einfachgesetzlichen Maß-

stäben.  

Die kollektive und die individuelle Komponente des Schutzes von Art. 9 Abs. 1 GG sind 

nicht völlig abstrakt voneinander zu betrachten.
70

 Letztlich realisiert sich innerhalb des Kol-

lektivschutzes ebenfalls das Athleteninteresse, da die Sportler gemeinsam eine gewichtige-

re Stellung erlangen und in ihrer Gesamtheit mehr erreichen können, als das Individuum 

                                                
59  Wolff, in: Hömig/Wolff (Hrsg.), GG, Art. 9, Abs. 1, Rn. 3; Löwer, in: v. Münch/Kunig GG, 

Art. 9, Rn. 23; Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 41. 
60  Bauer, Kultur und Sport, S. 292. 
61  Bauer, Kultur und Sport, S. 292. 
62  Bauer, in: Dreier (Hrsg.), GG, Art. 9, Rn. 46. 
63  Steinbeck, Vereinsautonomie und Dritteinfluss, S. 19. 
64  Fritzweiler, in: Fritzweiler/Pfister/Summerer (Hrsg.), Praxishandbuch Sportrecht, S. 102 f., Rn. 

11 f.; Janßen, Rechtsschutz, S. 65. 
65  Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 42. 
66  Petri, Die Dopingsanktion, S. 108. 
67  Steinbeck, Vereinsautonomie und Dritteinfluss, S. 19. 
68  Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 42. 
69  Petri, Die Dopingsanktion, S. 108. 
70  Steinbeck, Vereinsautonomie und Dritteinfluss, S. 19. 
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allein.
71

 Damit besteht die den Verein als solchen schützende Komponente des Freiheits-

rechts nicht aus reinem Selbstzweck.
72

 Zu berücksichtigen ist dies insbesondere bei Kon-

flikten zwischen Athlet und Verband bzw. Verein.   

3.1.2.3 Inhalt und Bedeutung einzelner geschützter Positionen 

Einige Wirkungen der Verbandsautonomie haben besondere Relevanz für die Sportver-

bände.
73

 Zu nennen ist hier zunächst die Satzungsautonomie bzw. Satzungsgestaltungs-

freiheit. Eine Satzung ist materiell die selbstständig aufgestellte Grundordnung des Ver-

bandes, welche die gesetzlichen Vorschriften ändert oder ergänzt. Der formelle Satzungs-

begriff meint die Satzungsurkunde selbst.
74

 

Die Satzung des Vereins ist Bestandteil der Vereinsverfassung und bildet die Basis des Ver-

einslebens als Ausfluss des Rechts zur Selbstregulierung.
75

 Sie trifft Grundentscheidungen
76

 

des Vereins und bestimmt die äußere Form sowie die innere Organisation.
77

 Zwingender 

Bestandteil der Satzung sind neben der Festlegung des Namens, Sitzes und Zweckes des 

Vereins vor allem Regelungen, welche die vereinsinterne Willensbildung und die Arbeits-

weise der Organe betreffen.
78

 Daneben gibt das BGB weiterhin vor, dass Bestimmungen 

zur Aufnahme und zum Ausschluss eines Mitgliedes sowie hinsichtlich der Beitragspflicht 

im Rahmen der Satzung zu treffen sind.
79

  

Weiterhin ist die Möglichkeit, verbindliche Sportregelungen zu erlassen, eine der bedeu-

tendsten Folgen der Verbandsautonomie.
80

 Dies bedeutet z.B. für den Bereich der Do-

pingbekämpfung, dass die Verbände grundsätzlich befugt sind, eigene Regelungen zur 

Dopingbekämpfung zu erlassen und diese auch durchzusetzen.
81

 Die Möglichkeit, sog. 

„Verbandssanktionen“ zu erlassen, ist von Rechtsprechung und Literatur anerkannt.
82

 Sie 

müssen, sofern es sich um wesentliche Grundentscheidungen des Vereinslebens handelt, 

in der Satzung geregelt sein.
83

 

Eine weitere Folge ist die Berechtigung zur Einrichtung verbandsinterner „Gerichte“.
84

 

Diese werden häufig fälschlicherweise als „Schiedsgerichte“ bezeichnet, obwohl es sich 

                                                
71  Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 42. 
72  Pfister, in: FS Lorenz, S. 171 (180 f.). 
73  Ausführlich: Kleen, Dopingbekämpfung, S. 28 ff. 
74  Reichert, Handbuch Vereins- und Verbandsrecht, Rn. 373; Janßen, Rechtsschutz, S. 13. 
75  Ständiges Schiedsgericht, SpuRt 2013, 200 (202). 
76  BGHZ 47, 172 (177). 
77  Janßen, Rechtsschutz, S. 13. 
78  Janßen, Rechtsschutz, S. 13. 
79  Janßen, Rechtsschutz, S. 13. 
80  Vieweg, Faszination Sportrecht, S. 12. 
81  BVerfGE 10, 89 (102); Steiner, in: Tettinger/Vieweg (Hrsg.), Gegenwartsfragen des Sport-

rechts, S. 183, 201; Steinbeck, Vereinsautonomie und Dritteinfluss, S. 20. 
82  BGHZ 21, 370 (373); OLG Dresden, SpuRt 2005, 209 (209); Baecker, Grenzen der Vereinsau-

tonomie im deutschen Sportverbandswesen, S. 83; Meyer-Cording, Die Vereinsstrafe, S. 53 ff.; 
Habscheid, in: Schroeder/Kauffmann (Hrsg.), Sport und Recht, S. 158 (158 ff.). 

83  BGHZ 47, 172 (177); 88, 314 (316); vgl. Vieweg, NJW 1991, 1511 (1514). 
84  BGH, NJW 1959, 982 (982); Hertel, Aktivierung der Athletenrechte, S. 57. 
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i.d.R. nicht um „echte“ Schiedsgerichte i.S.d. §§ 1023 ff. ZPO handelt.
85

 Dabei ist die Un-

terscheidung zwischen einem echten Schiedsgericht und dem „Vereinsgericht“ als Organ 

des Vereins angesichts der verschiedenen Möglichkeiten rechtlicher Überprüfbarkeit wich-

tig (vgl. hierzu Kapitel 6).
86

  

3.1.2.4 Aspekte einfachgesetzlicher Ausgestaltung 

Einfachgesetzlich findet sich, ebenso wie bei der Privatautonomie, keine Norm, welche die 

Vereinsautonomie ausdrücklich garantiert.87 Die Anerkennung der Vereinsautonomie spie-

gelt sich jedoch in der Gesamtheit der vereinsrechtlichen Gewährleistungen wider.88 So 

bestimmt z.B. § 25 BGB, dass sich der Verein seine Verfassung in Gestalt der Satzung 

selbst geben kann.  

Angesichts der Tatsache, dass Sportverbände mitunter eine enorme Wirtschaftskraft ha-

ben, erscheint ihr jeweiliger Charakter als Ideal- bzw. nichtwirtschaftlicher Verein teilweise 

unpassend. Diesem Thema widmet sich Kapitel 4 dieses Skripts. 

3.2 Grenzen der Vereinsautonomie 

Der organisierte Sport bewegt sich nicht in einem rechtsfreien Raum.
89

 Vielmehr bestehen 

zwischen dem verbandlichen und dem staatlichen Recht zahlreiche Spannungsverhältnis-

se.  

Da die Regelungen von Privatrechtssubjekten erlassen werden, handelt es ich bei dem 

Verbandsrecht um Privatrecht. Grenzen der Vereinsautonomie ergeben sich z.B. aufgrund 

der Drittwirkung der Grundrechte zum einen aus diesen (Stichwort: praktische Konkor-

danz) sowie auch aus dem Rechtsstaatsprinzip (hier insb. Verhältnismäßigkeitsprinzip), das 

als elementarer Grundsatz der Verfassung ebenfalls zwischen Athlet und Verband Beach-

tung findet (hierzu insbes. Kapitel 6).
90

 

Weiterhin sind neben einfachgesetzlichen innerstaatlichen Regeln auch die europäischen 

Grundfreiheiten (hierzu insb. Kapitel 10), der Grundrechte sowie das Kartellrecht (hierzu 

Kapitel 9) zu beachten. Konflikte können insbesondere dann entstehen, wenn der Gesetz-

geber sich entschließt, Gesetze zu erlassen, die u.a. das Ziel haben, „sporteigene“ Werte, 

wie z.B. die Fairness und Chancengleichheit zu schützen. Diese Problematik wurde insbe-

sondere beim Erlass des Anti-Doping-Gesetzes (AntiDopG) deutlich (vgl. dazu Kapitel 14).  

                                                
85  Petri, Die Dopingsanktion, S. 123. 
86  Gottwald, in: FS Nagel, S. 54 (54 ff.). 
87  Steinbeck, Vereinsautonomie und Dritteinfluss, S. 16. 
88  BVerfGE 83, 341 (358); Vieweg, Normsetzung und -anwendung, S. 156.  
89  Walker, in: Vieweg (Hrsg.), Doping, S. 135 (138). 
90  Umfassend: Kleen, Dopingbekämpfung, S. 49 ff. 
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Dieses Skript soll neben einem Überblick über die Grundlagen auch einen Eindruck über 

die aktuellen Spannungsfelder geben, die im Zusammenspiel von staatlichem Recht und 

ausgeübter Verbandsautonomie zwangsläufig entstehen.   




